
8V. Jahrgang.
Erscheint täglich

mit Ausnahme der
Eonn « und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier 1 mit Träger-
lohn 1.20 im Bezirks»

und 10 km -Verkehr
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Jernfpicechev Uv . LS. Ke^ rrspvechev Wr . 29.

Auflage 245 « .
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f. d. Ispalt . Zeile auS
gewöhnt . Schrift oder
deren Raum bei Imal.

Einrückung 10
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Mit dem
Plauderstübche»

und
Schwäb . Landwirt.
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Amtliches.
Bekanntmachung

betreffe»» die 8<mbt«>»io«hl.
Die OrL<wahlk,« « isfi,»e» wslleu dafür Sorge

trage», daßd̂ r Wählerliste« so zeitig als portopflichtige
Dienstsache abgrsauLL werdeu, daß diesem» späteste«» am
Me «t«g be» »«. b». Mt ». Sri« OSeramt eintrrffen.
DaL Formular7 ist hiezu zu beuützm.

Nagold, de« 31. Novbr. 1906.
K. OSeramt. Ritter.

Haitische Hleberstcht.
Die « etrieb»ei«»ah» e« »er Pre«hische«

Gt««t»eife«b«hse« zeigeu, wie die Rordd. Allg. Ztg.
s- rerbt. im Otrodrrd. I . gegenüber de« glricheu Rouat
deS Vorjahres eins Zunahme vo« 8373000«a i« Per-
souesvertrhr und von 13 411000 i« Güterverkehr. Bei
Brmteilnng der Ergebnisse ist tu Betracht zu ziehen, daß
der diesjährige Oktober einen Arbeitstag»ehr und einen
Sonntag wmiger zählte als der vorjährige. Aber wen«
hierfür i« Güterverkehr auch ein Abzug gemacht wird,
bleibti« »re noH erar Mchrriauahme, dis von der Leb-
-aftigkett dB derzeitigen ErwerbSleSrnS zeugt. Den erheb-
llchm RchrriusatzMkud-r StmlSeiseubahn, die, wie das
Blatt hört, für das ganze EtatSjahr auf etwa 130 Mill.
Mark gegrnübrr de« Etatsausatz geschätzt werdru, stehen
übrigens Mchmurgabr» von« ehr als 100 Millionen gegen¬
über. D;§ oerbtetdrudr. nicht uabetcSchtLichr Mehrüberschuß
stadrti« wrseuttichru für die Ausgestaltung der Bahuaü-
läge» uni» die Brrmchrnug des Fuhrparks weitere nutz¬
bringend; Verwendung.

I » »er fr««zvfische» Dep«tterte»k«« « er wurde
über etae Jüterpellattou Michel beraten, die sich auf de»
von der DkpMertenka««er zu Anfang dieses Jahres be-
schlsfirueu Bau vou sechs Panzerschiffen bezieht. Der
Interpellant beantragte, die Zahl der neu zn erbauenden
Panzerschiff«sf drei heraßzusrtzeu, und suchte in längere»
Ausfädrungen nachzuvrtsen, daß der gleichzeitige Bau vou
sechs Panzerschiffe« vo« fiaauzielltn, soziale« und militäri¬
schen Standpunkt aus bkkiageZSwerte Wirkungen haben
werde. Er gab weiter der Avficht Ausdruck, Untersee¬
boote feien nützlicher als Panzerschiffe. Er glaube, im
Fall etuiS Krieges mit England würde es für Frankreich
vorteilhaft sein, de« reguläre« Seekrieg mit Seschvaderu
den Kaprrkrirg mtgegruzustellm. Was den eventuellen
Krieg mit Deutschland««lange, so genüge ein gesunder
Menschenverstand, um eiuzusehen, daß ein solcher Ka«pf
zu Land ausgetrage« werden würde. Admiral Menalms
erklärte, 1871 hätte» die Rariuetrnvpm die Ehre Frank¬
reichs gerettet- Michel rief: «Ja , aber fir dienten zu Land
und nicht zur See!" Er fuhr dann fort: «Nehmen Sie
einmal au, da? deutsche Geschwader sei vor eine« unserer
Seehäfen. Weou die Deutschen darm zu Land gesiegt haben.

Nagold , Irettag den 23 . November

kann das deutsche Geschwader die Auslieferung der ganzen
französischen Flotte verlangen/ I « weiteren» erlauf seiner
Ausführungen, die sich mit der Frage eines eventuellen
Konflikt» zwischen Frankreich und Deutschland beschäftigten,
gab Michel seiner Urberzrnguug Ausdruck, daß Deutschland»
Flottenrüstung nicht gegen Frankreich, sondern vielmehr
gegen England gerichtet sei. Deutschland Lue der englischen
Hegemonie Eintrag. EL wisse, daß sein Handel und seine
Kolonie» deu englischen Geschwader» auf Gnade und Un¬
gnade preiSgegebeu seien, venu eS nicht über eine mächtige
Flotte verfüge. Michel wirs im weiteren Verlaus seiner
Rede auf die wechselnde» Ansichten des obersten RariueratS
bezüglich der Panzerschiffe hin «ud begründete seine Forde-
rang nach de« Bau vou Unterseebooten durch Berufung
auf die Autorität des Admirals Fournler. Nach Richrl
sprach wieder Admiral Bieualmö. Seine Rede stellte eine
Art Plaidoyrrs zugnustm der Panzerschiffe dar. Er richtete
n a. an den Marinrminister die Anfrage, ob die urneu
Panzerschiffe mit Turbinen auSgestattet werde« würden und
äußerte die UeSerzengnug, daß Frankreich bereits Unters«.
bootflMilleu habe, die denen der anderen Mächte überlege«seien.

Die « ürtt . S1«at»sch»ld i« Zehre IVOS.
Unter dieser Urberschrist veröffentlicht Fiuauzaseffor

Göller , Kassier bei der StaatSschuldevkaffe, eine eingehende
Studie über de« gegenwärtigen Stand nnd die sonstigen
Verhältnisse bei der württembergtscheu Staatsschuld, die
von besonderer Bedeutung ist angrfichtS des Umstandes, daß
Württemberg vor wichtigen Entscheidungen steht, die voraus-
sichtlich ein sehr erhebliches Anwachsen einer Staatsschuld
zur ;Folge haben werden. Die Redaktion der Württem-
belgischen Jahrbücher, ln denen der Aussatz erscheint, teilt
mit, daß da» Finanzministerium und die Ständische Staats-
schLlLeuvervaKungSkommisstou dir Genehmigung zur Per-
öffentllchung dieser Arbeit erteilt habe», daß sie damit
aber die AuSfShruugtu drS Verfassers nicht zu deu ihrigen
gemacht haben wollen. Durch diese einschränkende Prmer-
lang verliert die interessante Arbeit übrigens nichts vou
ihrem Wert.

Der Berfaffer kommt bei seinen Untersuchungen, das
wöge hier vorausgeschickt sein, za dem Schluß, daß die
Verhältnisse bei der württembergtscheu Staatsschuld nicht
usr a!S normal, sonder« al» ln der Tat günstig bezeichnet
werde« müssen. Die Höhe der württembrraischm Staats-
schuld berechnet er für 31. Dezember 1905 aus 540,78
Mill. Mark. Unter Znsrundlrgung dieses Betrages und
der durch die letzte Volkszählung für Württemberg ermittelten
Bevölkerung von 3,3 R ll. Einwohnern entfallen bei uns
aas den Kopf der Bevölkerung 335,10^ Staatsschulden,
gegen vergleichsweise 304,08 in Preußen, 357.68 in Bayern.
335.03 k» Baden, 388,89 in Sachsen«ud 296.89 in Hessen
z« Beginn 1904. Der jährliche Aufwand Württembergs
für Verzinsung, Tilgung und Verwaltung seiner Staats-
schuld berechnet sich auf 33 29 MM. Mark oder 9,69
auf den Ksps der Bevölkerung. Stellt« an diesen Lrdürf-
uiffen der Staatsschuld den Reinertrag deS Rotzen gewäh-
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reuden GtaatSvermögeur, des sog. KammergvtS gegenüber,
so ergibt sich, daß dieser Reinertrag mit 36,19 Mill. Mark
die Bedürfnisse der Staatsschuld um 18.90 Millionen über-
steigt, und daß er, ausschließlich für die Zwecke der Staats-
schuld verwendet, htureicheu würde, diese innerhalb 83 Jahren
vollständig zu tilgen. Das «ulagekavital der Staats-
eifevbahue» wird für 1905 auf rund 686,3 Rill. Mark
angegeben. DieEtaatSforsteu  stellen, wenn« au ihren
Reinertrag(11,48 Rill. Mark) kapitalisiert eiusu Wert
vou 387 Rill. Mark dar. Diese beiden Posten zusammen
würde» also schon« ehr als hiureichev, die StaatSglänbiger
voll zu befriedigen and ein Zurückgretseu auf die Steuer-
krast des Volkes auchi« äußersten Notfall entbehrlich
machen. I « weiteren verbreitet sich der Verfasser über die
küadbare und«ichtkündbare Schuld(,. Z. rund 627 bezv.
13 Mill. Mary sowie über die alljährlichen Kapitalrück,
zahlungeu.  Das derzeit älteste Anleihen sta»mt aus
de« Jahr 1875 Nach Ausweis der RechnuugSergebviffe
sind in deu 30 Jahren 1875 bis 1904 insgesamt 118.19
Mill. Mark, die Schatzscheiue mit eingerechnet, bar getilgt
worden. Dabei ist die Staatsschuld tm gleiche« Zeitraum
vou 319,42 Rill. Mark aas 587,12 Rill. Mark, mithin
um 317,7 Rill. Rar! (gestiegen; einer durchschnittlichen
JahreStilguug  von 3,94 Mill. Mark steht eine Zn-
«ahme  der Staatsschuld vo» durchschnittlich 7,26 Mill.
Mark tm Jahr gegenüber. Württemberg hat somit sortgr-
setzt durchschnittlich jährlich(533 Mill. Mark «ehr  Schul-
deu gemacht als zurückbezahk, wobei allerdingsz« brachten
ist, baß ein großer Teil der Aulehen zu Eisenbahn-
baute»  verwendet worden ist, die eine Vermehrung de»
zinstragenden StaatSver» Svens bilde«. (N. T.)

Gages -Hlenigksiten.
Alls S !M Md Lülld-

Ragow , 23 . November

—t. Eter »h«rdt, 33.Nov. Bauer Jak. Schmelzte
hier hatte am letzte« Samstag das Unglück, bet« Lauuen-
zopfeupflückiußvou einer Laune zu stürzen. Anfangs hielt
mau die Verletzungen des Verunglückten für nicht gerade
lebensgefährlich. Wie sich aber jetzt zeigt, erlitt er schwere
Beschädigungen edler innerer Organe, so daß er jetzt
hoffnungslos darutederliegt.

—t. Eber»h«rdt, 33.Nov. I « Laufe des Sommere
wmde unser Kirchlein gründlich auSgebeffcrt, die Bertäseruug
augestricheu, das Dach neugedeckt und das Kreuz ans de«
Turm, das schon längst schief stand, gerade gestellt. Die
letzte größere Renovation der Kirche wurdei« Jahr 1868
vorgeuommev, wie eine Urkunde, die« an im Lnrmknopf
fand, berichtet. Das vou de« damaligen Schulmeister Rapp
verfaßte Schriftstück enthält statistische Notizen über die
damaligen hiesigen OrtSverhältuiffe, sowie ein Verzeichnis
über die Biktnalieupreise in selbiger Zeit. ES dürste gewiß
manchen interessieren, zu erfahren, was damals die ver-
schiedeueu Bedürfnisse kosteteni» Vergleich zu ihren jetzigen
Preisen. Der Zentner kostete: prima Kernes6 fl. 40 kr.

Drei Irauenschicksake.
Geschichtlicher Roman von

A. d0U der Elbe. (Nachdr. verb.)
(Fortsetzung.)

Di« Schloßhrrrtn saß dem Freunde zum letzteumale
am Kamin gegenüber, er war einsilbig gewesen, ernst und
zusammengefM blickte er vor sich hin, in ihr zitterte ein
»«gekanntes Weh, fir wünschte, diese Stunde möchte über-
standen sein.
. , Ao« Schtsßinr« schlugS 10 Uhr, eS war für ihn
dir Zeit, ihr LeSewohlz» sagen. Er erhob sich, wollte
sprechen, ihre Hand ergreifen nnd brach plötzlich vor ihr
auf die Kniee.

. «in LrosteSwort, ein Wort deS Einverständnisse
daß wir zusammen gehören!* flehte er. . Ich soll a

scheiden, von Ihnen, die mir docht
Aurnüchüe schemt, bei der doch» eine ganze Seele zart
bleib" O Gabriele, Teure, Herrliche, schenken Sie «
die Hoffnung, Sie einst mein zu nennen!*
» gibt es in dieser Zeit der Niederlage kt
prrsbnliches Hoffen, kein Glück, RarqaiS*, sagte sie, »
Selbstüberwindung stch anfrtchteud. . Lassen Sie Jh

gleichgültig gegen Höheres machen, fahr
««d widmen Sie stch ganz der Sache des » aterlande
Wenn ei» VourSo« deu Thron Frankreichs bestiege«, dar
— dann kommeu Sie wieder zu mir. LharleSI* Sie neig

stch, hauchte einen Kuß auf seine Stirn und verließ, ehe er
etwas erwidern konnte, das Gemach.

Er taumelte wie aus eine« Rausche erwacht empor.
Ja sie hatte recht, erst wollte er handeln, das Ersehnte be-
wirken, dann durfte er eS wagen, au den Lohn zu denken!

7. Kapitel.
Die Seherin.

Frau Josephine Bouaparte, die Gattin des ersten
Konsuls und jetzt die einer Fürstin gleichgestellte vorueh« ste
Dame deS neuen HofhalteS der Luilerieu. hatte diejenige
nicht vergessen, welche ihr zuerst eine Lndeoinug von deu
ihr bevorstehenden Freuden und Herrlichkeiten gegeben hatte.
Josephine war mehrfach in das kleine Hinterhaus der
Lhansseed'Autk» gegangen, um Mademoiselle Avne Le
Normaud auszssuchkv, und immer, soweit eS ihre kindliche
Natur znlteß, mit irgend einer Anregung oder Förderung,
eine« guten Gedanke» oder klare« Einblick in ihre Ver¬
hältnisse zurückgekehrt.

Durch die tonangebende erste Dame des KousularhofeS
war Rademoiselle Le Normaud« ehr und mehr Mode ge-
worden und wurde nun vo» vielen ehrgeizigen, hoffenden
und strebenden Personen beiderlei Geschlechts, die gern einen
Mick tu die Zukunft tsu wollten, ausgesucht. Die Neagr-
staltuug der Dinge öffnele ja so viele gläuzende Bahnen.

Die Seherin der düsteren Sibylle war ludeß nicht
allzu gefällig, zweideutige WriShettsprSche und schlaue
Muke fanden sich immer in ihren Antworten. Jene un¬

willkürlichen Offenbarungen jedoch, die sie wider Wissen und
Wollen zu geben schien, kamen nicht oft, und vielleicht hielt
die Schlaue eS auch nicht vonnöten, sich für jede gering¬
fügige Veranlassung also zu steigern.

Josephine hatte ihre« Gemohl schon öfter von der
Prophetin erzählt. Der erste Sons«! war aber uvavSge-
setzt durch wichtige Dinge in Anspruch genommen. Sr be-
achtete die Plaudereien seiner leichtgläubigen Gattin wenig
and war ihrer Anffordervng, die Seherin doch auch ein¬
mal zu besuchen nnd vm Rat zu fragen, bisher nicht ge-
folgt. Seine« tiefsten Wesen noch verhielt er sich nicht
eigentlich ungläubig oder ablehnend gegen daS übersinnliche
Gebiet, vo« melancholischer Natur, hing er manchmal
ahnungsvoll düsteren Empfiadnugev nach. Allein in dieser
Zeit großer organisatorischer Arbeiten für Rechtspflege,
Ftaauzwtrtschast und Neugestaltung verschiedener Ver-
waltungSzweige, in der zugleich seine Lage zn England und
persönliche hochstiegeude Pläne ihn beschäftigten, fanden
Grübeleien keinen Raum in seiner Seele. ES bedurfte
aber vermutlich nur eines kleinen Anstöße», v« auch ihn
einmal der Prophetin zvzuföhren.

Anne Le Normavd hatte stch anfänglich, nach de»
Tage, au welche« sie auS der Lovc'ergerir entlassen vor-
deu war und vo» ihre» jungen Freunde Charles de Nivtere
Abschied genommen hatte, mühevoll durchgeschlagen. Die
seltsame Sehergabe, welche sich bei der fürchterlichen Trenn-
uvg vou ihrem geliebten Later zuerst offenbarte, half ihr
endlich einen ganz neuen, einträglichen Vrruf finden. Außer
jener Fähigkeit besaß fie Scharfstrm, Tatkraft und Gebücht.



(11 ^ 43 4 ), Weizen6 fl. (10 ^ 28 4 ), Roggenk fl.20 !r.
(9 ^ 14 iZ), « erste4 fl. 40 kr. (8  ^ 1. Haber 3 fl. KO kr.
(6  58 M . McschliugSftucht4 fl. 30 kr. (7 ^ 72 4 ),
«Serbohueu 4 fl. SO kr. (8  28 18, RepS 10 fl. 50 kr.
(18 ^ 58 Ä), 1 Pfd . Ochseufieisch 12 kr. (34 18), Rindfleisch
10 kr. (28 M . Kalbfleisch8- 10 kr. (23- 28 «Z), Schweine«
flesch 12 kr. (34 H), Kutter 25 kr. (71 ^ ), Riudschmalz
30 kr. (86  8̂) ; 1 Maß Milch --- 1.6 I kostete4 kr. (11H.
ein Et 1 kr . (3 ^ ). 1 Master Taauruholz 11—12  fl.
(18 80 4 bis 20 60 4 ), 1 Ztr . Stroh 72- 80 kr.
(2 »Ol 06 Ä bis 2 28 iS). Eine wortgetreue Abschrift
der alten Urkaudr, sowie eine kurze Schilderung der fetzigen
Verhältnisse warde wohlverwahrt de« Turmkoops wieder
etuverleibr. Da « an bei der Oeffuuug des Turm-
kuopfeS keine Räuzeu vorfaud, unterließen es die hiefigeu
Bürger, getreu de« Beispiel ihrer BSter, Geld hoch oben
ia dem Turmknops eivzusperreu, sondern gedachten al»
praktische Leute, es lieber nuten aas der Erde rollen zu
lasse». Au de« sreuudlichru Kirchlein aber, das in seine«
neuen sauberen Sewande eine Zierde unseres Dorfes ist,
freut sich alt und jung der Se« eiude.

r. H, »b, L2. Nov. Gestern früh gegen7 Uhr stieß
der einführende« Sterzug von Pforzheim bei der Brücke
auf einen Raugierzag . Ein Personen« und ein Vieh¬
wagen stad stack, mehrere andere leicht beschädigt. Per«
soneu warden keine verletzt. Bis gegen 9 Uhr war das
«leis wieder frei.

L «l « r «ch, 21. Nov. Unsere zweite Ortsvorsteher-
Wahl yadet uuumehr a« 28. d. RtS . statt; der erstmals
gewählte, aber nicht bestätigte Schulth.-Afl. » rann hat heute,
nachdem er noch vor einigen Tagen setu Wiederauftreteu
ankündigt-, seine Beverbvog öffentlich zurückgezogen. —
Der langjährige frühere hiesige Amtrdieuer Kiefer , der
fett einigen Jahren tu Wart OA. Nagold wohnt, feiert
nächsten Soaatag mit feiner Ehefrau das Fest der gol¬
denen Hochzeit.

r. Re »e« bü»g, 22. Nov. Wegen der Verhaftung
eines Nachtruhestörer» kam rS vor de« Rathaus zu eine«
Alaflausund tu der Folge zu tumultuarifcheu Szenen.
Die Polizei mußte den « efaugeueu wieder herauSgebeu, da
mit Auzüudeu de» Rathauses gedroht wurde. Jetzt wird
sich da» verlangen der Rädelsführer, vor den Staatsanwalt
zu kommen, von selbst erfüllen.

r. Anebach OA. Neuenbürg, 22. Nov. In kurzer
Zeit find hier 17 Gebäude und Scheunen abge¬
brannt . ES heißt der OrtSvorstaud habe einen Droh¬
brief erhalten, daß solange keine Rahe herrschen soll, bi»
der ganze Ort abgebrannt sei.

r. Gtnttgart , 22. Nov. Heute früh gegen '/,3 Uhr
hat der Wirt , z. Schatten", Karl Zeh, Leouhardstr. 1 hier
feine Frau , mit welcher er seit geraumer Zeit in Unfriede«
lebt, uach vorauSgegaugeue« heftigen Wortwechsel tu den
Hals gestochen. Dis Frau wurde alsbald in» Katha-
riueuhospltal verbracht, wo sie inzwischen gestorben ist.
Zeh war bei Begehung der Tat stark betrunken. Der
Täter ist verhaftet.

r. Tübingen , 22. Nov. Der Zimmerman« Egeler
von Oescheibrouu suchte sicht« Gefängnis au einer Schnur
zu erhängen. Die Vorgänge in der Zelle wurden aber
durch das Guckloch vom Gefängniswärter beobachtet. Egeler
wurde abgeschnitteu und wieder ins Leben zurückgerufeu.
Der Lebensmüde hat sich wegen Verbrechens wider die
Sittlichkeit zu verantworten.

Tübingen , 22. Nov. Schwurgericht. Nachtrag zur
Tagesordnung: Dienstag 27. Nov. Strafsache gegen den
Bauern Simon Segretßvoa Süllstein wegen vraudstiftuug.
Mittwoch 28. Nov. Strafsache gegen den Bauern Friedrich
Kramer von Pfinzweiler wegen Brandstiftung. Donners¬
tag 29. Nov. (vom Dienstag 27. Nov. hierher verlegt)
Strafsache gegen den Laudpostboten Beck von Liebeuzell
wegen SmtSverbrechru.

r. Ludwigs »«»- , 28. Nov. Zu Gunsten der Be-
teraueuspeude. Köuig'WUHelM'Trost" hat der Orctorieu-
verein dieser Tage ein Konzert veranstaltet, dessen Besuch

leider zu wünschen übrig ließ, während unter Mitwirkung
der kouzertsängeria grau Tester-Stuttgart und des Konzert-
säogerS Sanier von hier ein schöner künstlerischer Erfolg
erzielt wurde.

r . Hall , 22. Novbr. Zwei Kinder des TaglöhuerS
Sellermaau t« Atter von 3 and 5 Jahren fielen bei der
Saline in den Rühlkaual und wurden vom Waffer fort¬
geschwemmt. De« früheren Salzsteder Rück gelang es noch
znr rechten Zeit, die beiden Kinder aus de« Waffer zu
ziehen und sie so vor de« fichereu Tod des Ertrinkens zu
retten.

r. Geislingen , 22. Nov. Sin verheirateter 40jähr.
Arbeiter der Südd. Baumwolliudustrie Kuchen vmde vrr-
hastet und au das Landgericht eiugeliefert. ES wird ihm
zur Last gelegt, während seiner Krankheit mit eine« 13jähr.
Mädchen, das ihm tagsüber, während seine Frau i« Ge¬
schäfte war, die Ausgänge besorgte, verbotenen Umgang
gehabt zu haben, der nicht ohne Folgen bleibt. Das Räd¬
chen ist von Le« Schulbesuche suspendiert.

r. m « , 22. Nov. Eine Bluttat spielte sich gestern
Abend im Oehru der Wirtschaft zu« . Pflaggarteu" ab.
Die Kellnerin Anna Luß gab eine« neu gekommenen Gast
die Hand, als der Schloffergeselle Franz Haupt aus Er¬
bach mit gezückte« Messer auf sie loSgiug und ihr einen
Stich beibrachte, der das Herz traf und den sofortigen
Tod der Kellnerin zur Folge hatte. Der Tat scheint eine
Auseinandersetzung voraugegaugen zu sein, da der Angreifer
das lauge Messer, ein Transchiermesser, schon bereit gehalten
haben mußte. Hoffentlich gelingt es, des Burschen, der
da» Weite gewann, habhaft zu werden.

r . Stzin - e« , 22. Nov. De« StatiovSdieuer Figel
ist gestern früh auf de« hiesigen Bahnhof ein Fuß abge¬
fahren worden. Er kam infolge Glatteises auf dev Schienen
zu Fall , Ein Verschulden trifft niemand.

Friebrichshnfen , 20. Nov. De« Grasen Zep-
peliu hat ein Berliner Konsortium, das stch die Förderung
der Luftschiffahrt zur Aasgabe gesetzt hat, 100000 »B zur
Verfügung gestellt. Zeppelin ist hierdurch in die Lage ver¬
setzt. dir Erbauung einer schwimmenden Ballonhülle in der
Fischbachbucht in Angriff zu nehmen. Dieselbe soll es
leichter« scheu, das Luftschiff seeeiuwärtS zu bringe», um
von da de« Aufstieg zu beginnen. Die alte feststehende
Ballonhülle bleibt stehen.

Grrichssaal.
Tü »i«- - «, 22. Nov. Strafkammer. Eine gastfreuud-

schriftliche Haushälterin hatte sich der Heizer Peter Weiß
in Reutlingen eiugetau in der Person der Marte Schram«
Witwe von Vaihingen a. E. In Abwesenheit des Weiß
empfing diese Haushälterin am Nachmittag des 24. Aug.
zwei HaudwerkSburscheu, de» Taglöhuer Johannes Bohn
von Heilbrouu und den Schloffergesellen Josef Schwarz
von Uuterkocheu. Au jene« Tage kam Bohn in Reutlingen
zugereist und traf in der Herberge dort den Schwarz. Dieser
wollte in Reutlingen Arbeit und LogiS suche». Beide
kamen in das Wetß'sche HanS. Obgleich gegenseitig sich
unbekannt, wurden die Beiden von der Haushälterin reichlich
mit Most. Brot und Wurst bewirtet. Dabei soll die Schramm
ihren Gästen erzählt haben, daß Frau Weiß gestorben sei
und wenn sie die Schlüffe! zu den Behältnisse» hätte, würde
sie schnell Geld haben. Weiß war inzwischen nach Hause
zurückgekehrt uud diesem stellte die Schram« die HaudwerkS¬
burscheu als ihre Verwandten vor, woraus dieser sie noch¬
mals bewirten ließ. Die Gäste wurden betrunken und nach
Ansicht des Weiß soll auch seine Haushälterin nicht mehr
ganz nüchtern gewesen sein. Er geriet mit dieser in Streit
und jagte sie fort. Mit ihr waren aber auch verschiedene
Gegenstände wie Lribwetßzeug verschwunden. Von den
gestohlenen Sachen hatte ste jede» der HaudwerkSburscheu
rin Geschenk gemacht. Die Schramm war des schweren
Diebstahls i« Rückfall beschuldigt, während ihre« « ästen
Hehlerei zur Last gelegt war. Die Schram» erhielt7 Monate
Gefängnis, während die andern Beiden mit geringen Strafen
davoukamen. — Der Militärpflichtige Joses Rack von
Buchau, zuletzt wohnhaft in Walddorf, jetzt mit unbekannte«

Aufenthaltsort abwesend, wurde wegen Verletzung der Wehr-
Pflicht zu 400 verurteilt.

Mnve«sb «rg, 21. Nov. Schwurgericht. In der
gestrigen Verhandlung des Schwurgericht» wurde der ledige
Erdarbeiter Piutev von Hofen, Gemeinde FrtedrichShafev,
wegen Körperverletzung mit uachgesolgte« Tod zu einer
Zuchthausstrafe von 5 Jahren und zum Ehrverlust
auf dir Dauer von 10 Jahrea verurteilt. Der Angeklagte
hatte einem Taglöhuer aus geringfügige» Anlaß mit eine«
Stiletmeffer einen Stich in deu HalS versetzt, wodurch nach
wenigen Minuten der Tod eiutrat.

Deutsches Reich.
r. Pforzheim , 22. Nov. Wie die gerichtliche Unter-

suchuug ergeben hat, ist der Taglöhuer Eughoser und
sein Sohn nicht au Cyaukali- sondern au LohleugaSver-
gistuug gestorben.

Lubwig - Hafen, 22. Nov. Dem gesamten hiesigen
kaufmännischen Personal der Straßburger Schiffahrtsge¬
sellschaft(21 Angestellten) wurde lt . Psälz. Post aus den
1. Jaavar 1907 gekündigt . Erst kürzlich ist ein Wechsel
ia der Geschäftsführungeingetreteu. Au dem Unternehmen
ist u. a. die Stadtgemetsde Karlsruhe finanziell beteiligt.

«aßtatt , 21. Nov. De« . Rast. Tagbl." wird fol-
geudeS heitere Stückchen gemeldet: ES ist schön, wenn
«an einmal so wett ist, daß « an sich einen eigenen Haus¬
stand gründe» kann und mit Sehnsucht und Bangen wird
der Moment erwartet, wo die jungen Leute durch den
Spruch des Gesetzes zu glücklichen Pärchen zusammeu-
geschmiedet werden. Aber oft kommt es vor, daß es nicht
ohne Hindernisse abgeht. Zwei junge Pärchen, welche kürz-
lich diesen Schritt für'S Leben wagen wollten, kamen auf'S
Standesamt , um stch trauen zu lasten. Der Herr Bürger¬
meister war aber nicht da; nachdem« au längere Zeit ge¬
wartet hatte, wurde nach ihm geschickt. Aber, o Schrecke«!
Sr war seit vorgestern verreist und hatte offenbar dis
Hochzeiten vergesse». Wohl oder übel mußte » au den
ersteo Gemeinderat aufsuchev, der stch allerdings in blitz¬
ähnlicher Geschwindigkeit ins neue Zeug warf, und auf de«
StaadrSamt erschien. Aber mit des Geschickes Mächten,
ist kein ewiger Bund zu flechten und das Unglück schreitet
schnell, denn jetzt erst entdeckte mau, daß die AmtSkette
eiugeschloffeu war und ohne diese hat ja die Ehe keine
Gültigkeit! Es warde nochmals zur Frau Bürgermeister
um die Schlüffe! gesendet, » au mußte aber erfahren, daß
der Herr Gemahl diese in der Tasche habe! Nun war
guter Rat teuer. Mau entschloß stch aber, endlich doch von
esue« Schloff» den Kasten anssperre« zv lasten. Nun erst
konnte der Akt von statten gehen. Wollen wir hoffen, daß
das Ereignis für die jungen Paare kein bösrS Omen ist.

Knnftnnz, 21. Nov. In der Srefelder Aach wurde
die Leiche eines 22jährigen Burschen aus Deisendorf namens
Amann geläudet, dessen Füße zusammeugebundeu waren.
Mau vermutet, daß er vor einiger Zeit ermordet und sei¬
ner Barschaft in Höhe von einigen Hundert Mark beraubt
wurde. Der mutmaßliche Mörder soll ein verschwundener
Schweizer sein.

Aus Gksatz Lothri » - «» , 20. Nov. Eine« bedeu¬
tenden Schmuggel ist die deutsche Breuzbehörde in den
letzten Tagen in der Nähe von Avrieovrt ans die Spur
gekommen. Der . Lothr. Bolkrstimme" zufolge find in die
Affäre annähernd 50 Personen verwickelt. Das . Geschäft",
das stchu. a. mit de« Vertrieb von Seide befaßte, sei seit
einer Reihe von Jahren schwunghaft betrieben worden.
Die von der Zollverwaltung vorgeuommenen Haussuchungen
sollen bedeutende Belastungen ergeben haben.

r . Bo « der bayrische « Gre « r«, 21. Nov. Die
78jähr. Therese Eberle von Rannertshofen dient seit 1845,
also 61 Jahre laug, ununterbrochen bei der Familie Bischof
in KadeltShoseu bei Neu-Ulm.

«Suche «, 21. Nov. Nach der. Augsburger Abend¬
zeitung" gilt die Reise des bayrischen Finanzministeriums
nach Stuttgart der Neuregelung der UebergangSab̂aLe für
Bier nach Norddeutsch!««!».

«iS. Sie hatte während ihre» Aufenthaltes im Kerker eine
Menge Beziehungen vornehmer Familien unter einander
kennen gelernt. Angesicht» des Todes war jedermann offen
und mitteilsam geworden, und sie wußte jetzt ihre Kenntnis
z» verwerten. Waren die Leute, welche ste jetzt hauptsäch¬
lich um Rat fragten, auch größtenteils Emporkömmlinge,
so imponierte ihnen doch dar Wissen der Sibylle über den
früheren Adel, von dem seit der großen Amnestie von 1802
auch viele zurückgekehrt waren.

Annes Lage hatte stch immer mehr gebessert, ste be¬
saß jetzt eine wohlauSgestattete Wohnung, einen Diener in
dunkler Livree, der etwaige Besuche am Fuße ihrer versteckt
gekegenen Hintertreppe empfing, Auskunft gab. ob Made¬
moiselle allein und zu sprechen sei, und den Ratsuchenden
in rin kleines Wartezimmer hinauf führte. Bon hier aus
trat mau durch eine dunkle Drapiere in dar Heiligtum der
Wahrsagerin.

Dieses war ein runder grauverhängter Raum, von der
Decke schwebte eine» alt brennende Ampel herab. Darunter
befand stch ein broveeuer Altar in der Form des griechischen
Dreifuße», auf demselben glühten kohlen. Ein paar niedrige
Stühle stauben am Samiu. Auf eine« Tische tagen Karten
und verschiedene seltsam geformte Gegenstände.

Die hagere Gestalt Anne Le NormaudS, in schwarze,
schleppende Gewänder gehüllt, schritt eben — an einem
Februar-Nachmittage de» Jahre » 1804 in diese« Raum
auf und ab. Sie lauschte oft voll Spannung hinan», da
ste einen Besuch erwartete.

In ihrer rastlose» Seele kamen und gingen die Ge¬
danken.

Sugewidert durch die Anarchie, deren Opfer ste fast
geworden war, hatte ste stch de« ausgehenden Stern : Bo-
uaparte zugewandt.

Als alte Roy Estin würde ste vielleicht für dte Boor-
bone» gewirkt haben, allein ihr prophetischer Seist hatte ste
btt verschiedenen Gelegenheiten aus den bedeutenden Raun
nud seine glänzende Zukunft hiugevkseu, der jetzt in der
Lat als Erster Konsul und fast unbeschränkter Herr die
Geschicke des Laude» in starker Hand hielt. Die Sibylle
war zu klug, stch zu der schwächeren Partei zu gesellen.
Eie wollte Macht, Einfluß und Reichtum gewinnen und,
wie tausend andere, ihre Zukunft sicher stellen. So widmete
ste ihre ganze Kraft dem Emporkömmlir ge, welcher, wie ste
überzeugt war, bald genug das monarchische Prinzip wieder
zur Geltung bringen würde.

In der Unruhe ihres Gemüts stoffen die Lippen der
Seherin manchmal von leisen Worten Über.

.Wenn Eavary nur bald käme. — Er soll nicht mit
seinem Herr« zusammeutrrffeu. — Erst mag das Geringere
abgetan werden — der Oberst ist ein Tor , daß er meinen
Worten nicht vertraute. Er jagt in der Ferne Schatten
nach «ud übersieht das Naheliegende. Wie närrisch erscheint
mir da» blinde, hastige Treiben der Menschen, venu der
Seist in mir «in Streiflicht über ihr vergebliche» Lun wirft!
Hohnlachend neune ich ste Puppen oder Marionetten. In
der nächsten Stunde legt stch anch aus « eine Augen ei«
Nebel, und blind wie ihr, beängstigt von de« vorigen

Wtffeu, tappe auch icĥ zweifelnd und zagend aus mein Ziel
lo». Ihr begreift und glrmbt nur, was euch di« Sonne
zeigt, ich bin ein Opfer « eise» zwiespältigen Wesen». O
wunderbare» Leben! Beständiges Auf- und Abgleite»,
Gelingen oder Mißlingen, i» Große« und Kleinen stet»
dasselbe. Wie reizest und fesselst du jede» Herz! WaS
wird die nächste Stunde mir bescherenk Diese erwartungs¬
volle Frage würzt der Lage Einerlei und hält nu» Li»
zu« Ende in Ate« ! — Ha, der Oberst!"

Der Kommende hatte den grauen Stoff emporgehobeu
und stand jetzt vor der Wahrsagerin.

Ren« Savary war feit jenem Lage, au welche« er
Eharlotte von Rohau-Rochefort verzveiflovgSvoll und ver¬
geben» in de« wüsten PalaiSgarten gesucht hatte, ein ge¬
wandter, viel smhergeworfeuer Mann geworden. Verwegen,
ule verlegen um die Mittel, seine Zwecke zu erreichen, und
stark im Erfassen und festhalteu. galt er seine» Herrn als
besonders schätzbares Werkzeug seine» Willens.

»Ein Jäger ohne Wild." antwortete der Oberst auf
Annes fragenden Blick.

.Sagte ich eS nicht»"

.Die Fährte deutet ans Pari ». ES scheint mir von
äußerster Wichtigkeit, sie zu finden. Rau bedroht de»
Ersten Konsul» Leben, ich will e» schützen!"

.Sehr edler Manu!" lachte die Prophetin, . Sie
möchten die Brücke verteidigen, auf der ste zur Höhe spa¬
zieren."

.Sind Sie bitterer Laune, Mademoiselle» Verhüllt
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Metz Berhüllt

Düfseldvrs, 21. Nov. Die zweite Hauptver.
sammluug des Vereins zur Wahrung der Rhein-
schiffahrtStuteresseu , welche gegenwärtig in Düffel-
dors tagt, behandelte in eingehender Weise die Frage der
Einführung von RheinschiffahrtSabgaben. Einer der Ber-
Lreter der Stadt Karlsruhe, Rechtsanwalt Dr. Binz, sprach
sich in längerer Rede mit aller Entschiedenheit gegen die
Wiedereinführung von SchiffahrtSabgabeu auf den großen
Wasserstraße« unsere» Reiches aus. ES gelaugte schließlich
folgende Resolution zur Annahme: »Die in Düffeldorf
tagende außerordentlich zahlreich besuchte Bersammluvg des
Beretus zur Wahrung der RhetuschiffahrtStutereffeu erklärt,
daß dis RhrinschisfahrLStreibeadeu ihren nachdrücklichen
Widerspruch gegen die RheinschiffahrtSabgaben aufrecht er-
halten, insbesonderei« Interesse des Oberrheins, da ge-
«ade Industrie und Handel SüddeutschlaudS iu ungleich
höhere« Grade als die uiederheiuisch-westfälische Industrie
unter den Abgaben zu leiden haben würden. Die Ver.
sammlnsg hegt die berechtigte Besorgnis, daß zugleich durch
diese Schädigung des süddeutsche»GrwerbelebeuS rückwirkend
der Rheinschiffahrt der HauptlebeuSuerv abgeschuitteu wird.
Aber Mch noch aus anderen höheren Gesichtspunkten hält
sie die lauteste Verwahrung gegen RheinschiffahrtSabgaben
für dringend geboten. Durch die bisherige Behandlung
ser Abgabensrage erscheint ihr das ZvsammeugehörigkeitS.
gefühl zwischen Nord und Süd bereits erheblich erschüttert.
Sie erhebt daher von neue« ganz entschieden Einspruch
gegen die geplante« Abgabe» auter Berufung auf die Reichs-
Verfassung und die RheiuschiffahrtSakte, umsomehr, als deren
grundsätzliche Auffaffuug der Rechtslage von Rheiuschiff.
fahrtSab gaben neuerdings in dem Urteil eines der be¬
rühmtesten deutschen RechtSlehrer noch eine weitere starke
Stütze gesunden hat. Sie richtet an alle die ans dr«
gleichen grundsätzlichen Standpunkt stehen, die dringende
Bitte, im Widerstand zu beharren und erwartet vom Vor¬
stand und Ausschuß des Vereins, daß sie Liesen Standpunkt
Sri jeder Gelegenheit zur Geltung bringen and dis geeig¬
neten Schritte zur Abwehr unternehmen werden."

NB»r»ve, 22.Nob. Bei der Zurichtung eines Zünders
in der Kohlengrube zu Moelke explodierten 50Pfd. Dy¬
namit vor de« Ort. Die ganze Wetterführung ist total
zerstört. Der Häuer Heinrich Demel wurde in Stücke
zerrissen.

28. Nov. In der Beleidigungsklage
des Sohnes des Kameruner Häuptlings Akwa gegen den
Schriftsteller, Kapitäulentuauta. D. Liefern»anu, welcher
u. a. Akwa eine minderwertige Persönlichkeit genannt hat,
weile« schon in der Heimat vorbestraft ist, hat das Schöffen-
geeicht beschlossen, den SouvernementSrichter iu Kamerun
darüber zu vernehmen, ob der Kläger Akwa bereits wegen
Diebstahls dort vorbestraft ist, eventuell die Akten siuzu-
fordern.

Paris , 22. Nov. Das Blatt»Eclair" meldet auS
Cherbourg, daß der deutscheP »ftv«« pfer „Sniser
Wilhel« der Greste" auf der Rhede vou Cherbourg
v»r» de« Dumpfer ,,Ori«ok»" a«zer««»t wordeu
sei. Beide Schiffe wurde« schwer beschädigt.
Auf de« „Kaiser WUHel« der Greste" feie« sehr
viele 8e«te getötet werde«, ans de« »Orinoko" werden
5 Personen vermißt, die wahrscheinlich ertrunken find.

Breme», 22.No». Der Dampfer»Kaiser Wilhel«
der Große" wurde bei der Kollision im Hafen von Cher-
bonrg vorn an der SteuerSordselte beschädigt, indem ver-
schieden« Platte« im Zwischendeck durchbrocheu wurde».
Bier Zwischeudeckpassagiere find getötet wordeu,
fünf wurden verwandet. Das Schiff ist iu allen Teilen
dicht, der Schaden ist nicht erheblich. Der Dampfer wird
voraussichtlich iu Southampton reparieren.

Ausland.
Paris » 22. NovVr. DaS Ministerium des Aeußeru

erklärt die Nachricht eines RorgenblattrS über das Bestehen
eiuer französtsch-englicheu Konvention für unrichtig.

Ihr Seherauge eiu störendes Dunkel, oder habe ich das
besondere Unglück. Ihnen heute zu mißfallen!"

Sie « achte eine uuznfriedene HaudSeweguug und lud
ihn eiu, sich zu ihr au den Kamin zu setzen und vou seiner
Reise,« berichte«. Er folgte gern, denn er brannte darauf,
ihren Rat zu hören, sagte jedoch, um ihr nicht allzusehr
mtgegenzukommeu, kühl, indem er Plotz nahm: »Warum
soll ich der Allwissenden Bekanntes Mitteilen?"

(Fortsetzung folgt.)

De» B «ter ber Graph»l»»ie. Di« Graphologie
hat stch verhSltuiSmäßka spät entwickelt. Zwar erschien
bereits ein Werk vou Camillo Bald», welches die Hand-
schritt zur Grundlage der Devtung des Charakters machte,
im Jahre 1622, aber iu eis System gebracht wurde das
Lerfahreu erst durch Jean Hippolyte Michov, dessen lOOjäb-
riger Geburtstag am 21. Nov. war. Sein SMßms äv
iL ArLpKolosis, 1875 erschiene-,, war geradezu bahnbrechend.
Hier wurden zu» ersten Male durch vergleichende Beobach¬
tung und daraus gezogene Schlüffe feste Richtlinien ausge¬
stellt, aus denen ersichtlich ist, ob der Schreiber iu de«
Augenblick, wo er die betreffenden Worte utederschrieb, fich
in gehobener oder gedrückt», freudiger oder trauriger Se-
«ütSstimmuug befunden hat. Auch bestimmte Normen wur¬
den fixiert, um an« de» Gebrauch gerader oder schiefer,
spitzer oder runder, kleiner oder großer, dicht nebeneinander
stehender oder voneinander sortgerückter Buchstaben aus das

Part- , 20. Novbr. Aus der Garnison der Festung
Mont Balärieu ist eiu Soldat uamenS Caravan plötzlich
verschwunden. Sr war iu der Festung dem Telegrapheu-
dievst zugeteilt und soll chiffrierte Depeschen sür den Modi-
listeruugSsall sowie Pläue und Dokumente mitgenommen
haben.

Tiflis , 21. Nov. Auf den früheren Geueralgouver-
uear vou Jeltffawetpol , Geaeral Golotchopow, wurde
heute eiu Anschlag  verübt. Der General wurde tötlich
verletzt. De« Täter gelange», zu eotkommeu.

Tiflis , 22. Nov. Der Anschlag auf den früheren
Seueralgouverueur vou Jeliffowetwol, General Solost-
schepow wurde gestern nachmittag verübt. Der Täter schoß
dem General2 Kugeln iu den Kopf. Der General wurde
iu eiu Krankenhaus geschafft. Sein Zustaud ist hoffnungs¬
los. Rau glaubt, daß es fich um eiaeu Racheakt vou
Ruhamedaueru handelt.

Warscha«, 22, Nov. Angesichts der fortdauernden
übermäßigen Forderungen und Drohungen der GaSardetter
lehnte die Direktion der Gaswerke der Stadt gegenüber
die fernere Berautwortiichkett sür die Beleuchtung der Stadt
ab. Die Militärbehörden nahmen daraus den Generaldirek¬
tor iu Hast, euttießea die Arbeiter uud beordertes Sappeure
Zur GaSfabrikatiou.

Obstbau.
(Nachdruck verboten.)

Wohl über keine Arbeit des Obstbaues ist schon so viel
geschrieben wordeu, wie über die Düngung, eiu Beweis sür
die Wichtigkeit des Gegenstandes.

Soll ich meine Obstbänme noch düngen? So wird
gewiß mancher sagen. Wer sollte auch nur einen Augenblick
über diese Notwendigkeiti« Zweifel sei«. WaS tut unn
aber iu dieser Beziehung die übergroße Mehrzahl der Obst-
.mumbesttzer? Sie erkennt wohl die Notwendigkeita», die
übrigen Kulturen düngen zu müssen, glaubt aber, eS sei
genug, de»Obßbäomeu jene Nährstoffe znkommeu zu laffru,
welche fich au ihre« Standort gerade zufällig vorstudeu.
Au eiue eigentliche Düngung denken uv« die wenigsten;
wohl ab uud zu au eiue Düngung mit Gülle oder Stall¬
mist, aber au eiue solche mit Mineraldüngern fast nie.
Vermöge der in eine« guten oder mittelmäßigen Boden
ihnen zur Verfügung stehenden Nährstoffe, wachsen die
Bäume oft lange Zeit hindurch uud bringen leidlich Früchte
hervor, ohne irgendwelche Zufuhr vou Nahrung zu erhalten.

Sind unn einmal die obere Ackergrume uud der Unter-
gruud ansgesaugt, so müssen die Wurzeln immer tiefer iu
-ms Erdreich eiudrtugeo, um weitere Nahrung zu finden.
Ist diese Ausbreitung begrenzt, so muß nach eiuer gewissen
Zeit eiu Rückgang and oft ei« Stillstandl« Eruteertrag
stattfiudeu. Durch zweckmäßige Döugaug sind wir iu der
Lage, diesen Rückgang oder Stillstand zu verhindern, die
Obsterlrüge bedeutend zu steigern und die erträguiSloseu
Zwischenzeiten iu der regelmäßigen Wiederkehr vou voll-
ernten abzukürzeu. Außerdem können wir durch Zufuhr
von Nährstoffen deu älteren Bäumen die Lebensdauer ver¬
längern, gesunde and schwache Bäume kräftige» uud stärken
zu« besseren Widerstand gegen die Legion der Feinde, vou
welchen sie heute tu immer zunehmendem Maße befallen
werden.

Für deu Bau» gilt dasselbe Gesetz, wie für die übrigen
Pflanzen. De« Boden, worauf er wächst, müssen die durch
das Wachstum uud die Hervorbriuguug der Früchte ent¬
zogenen Nährstoffe ersetzt werden, sonst verarmt er. Jeder
Baum braucht zu seinem Aus- uud Aufbau folgende vier
Hauptvährstoffe, nämlich: Stickstoff, PhoSphorsänre, Sali
und Kalk. Auf Plätzen, wo schon jahrelang Obstbänme
stehen, haben letztere insbesondere«och durch reiche Früchte.
Ueferung deu Boden auSgezogeu uud müssen daher diese
Hauptvährstoffe de» Boden in Form von Düngemitteln
-«geführt werden. Stickstoff wird dem Boden zugeführt iu
Form vou Gülle, Latrine oder Chilesalpeter, Kali durch
die verschiedenen Kalisalze. PhoSpborsäure uud Kalk durch

Temperament des Schreibenden zn schließen. Naturgemäß
gibt eS auch Handschriften, die mit ihre« wohlgebauten,
festen Gefüge durch and durch korrekt, einen geradezu küust.
lerkscheu Eindruck machen, aber doch bei nähere» Zusehen
eine deutlich ausgeprägte Individualität vermlffeu lassen.
Je kunstvoller auSgebtldet eine Handschrift ist, tu desto
höherem Maße ist dies der Fall. Schuörkeleieu uud» er-
zieruugeu besagen de« sachkundigen Beobachter weniger als
-ine ungeübte, durch des Gedankens Müsse noch nicht äuge-
kränkelte uud vom Studium noch nicht verbildete Hand,
die vom graphologischen Standpunkte aus weit wertvoller
ist. Was deu»Vater der Graphologie", den Abkö Mtchou
aulaugt, der über die eben kurz angeführte» Punkte znm
ersten Male eine gewisse Klarheit schuf, so gestaltete fich
sein Lebenslauf überaus einfach. Sein Hauptwerk ließ er
wie wir gesehm haben, erst au der Schwelle de» Greifen,
alter» erscheinen. » iS dahin hatte er fich al» Gelehrter
rmd Forscher durch hervorragende Beitrüge auf anderen
Wissensgebieten, dem der Kunstgeschichte and Archäologie,
ausgezeichnet. In seinen jüngeren Jahren machte er wette,
ausgedehnte Reisen, namentlich nach dr» Orient, deu er
iu grwifler Hinsicht künstlerisch erschloß. Bon 1856 ab lebte
er, nachdem er seine Pariser Pfründe aufgegeben hatte, fast
ausschließlich auf seinem durch wundervolle landschaftliche
Reize auSgezetchueteu Landgut in Augoulöme. Hier starb
Richou, eiue sympathische, vornehme Erscheinung, ein Helfer
der Armen uud bereitwilliger Förderer aller viffeuschaftlichru
Bestrebungen, am S. Juni 1881.

Thomasmehl. Bei Neupflauzuugen mische man der Erde
sür jede» Baumloch etwa1 Pfand Katnit uud 1 Pfund
Thomasmehl bei. Gülle oder̂Latriue darf erst, wenn der
Bau« angewachfen ist, gegeben werden. Zeigen Obstbäume
geringe WachStumSfreudigkeit. d. h. treten schwacher Holz-
trieb uud ungenügend» Baumwuchs, gelbe Färbung de»
Laube» mit verminderter Lragfähikeit aus, so fehlt es de»
Boden au allen Nährstoffes, dann muß Gülle, Kaiuit md
Thomasmehl oder gute Holzasche gegeben werden. Zeigt
der Bau« starken Holztrteb uud üppigen LaubwuchS uud
daneben mangelhafte Blüteubtldung nud geringen Frucht¬
ansatz, so beschränke« au die Düngung so lauge auf Tho¬
masmehl und Holzasche bis Blütesbtldung uud Fruchtansatz
i» Gleichgewicht za» Holztrteb stehen. Sobald LaS Gleich-
gewicht herbeigeführt ist, muß natürlich die vollständige
DÜugvng wieder ausgenommen werbe». Gesunde; junge,
starkwachsevde Bäume können vorerst ohne Dünger(vor
alle« ohne stickstoffhaltigen) sein. Höchstens gibt» an den¬
selben zur UaterstützMg der FmchtholMduug etwas Tho-
»aSmehl. Wenn die Bäume aberi« Wachstum Nachlasse«
oder reichliche Ernten gebracht haben, dann ist eine Voll-
Längung zu verabreichen und iu diese» Falle kann nicht
leicht za viel geschehen. In hnmuSarmeu Böden sollte nie
künstlicher Dünger allein, soaderu immer auch zugleich Stall¬
mist gegebeo werden, damit die Feuchtigkeit bester erhallen
bleibt. Nur wenn fich gesügeud Feuchtigkeiti« Boden be¬
findet, können die künstlichen Dünger ebenso wie die natür¬
lichen, i« Boden aufgelöst und vou den Wurzeln ausge¬
nommen werden. Bet älteren Bäumen ist eS vou Wichtigkeit,
wohin der Dünger gebracht wird, ob eS nun natürlicher
oder künstlicher Dünger sei. Ein Grund- und Hauptfehler
ist eS, die Dünger in möglichster Nähe des Stammes zu
verabreichen. Vielmehr müssen die Düngemittel gleichmäßig
unter der Baumkrone, hauptsächlich unter dm äußersten
Triebspitzeu gegeben werde». Ist doch längst zur Genüge
nachgewiesen, daß die feinen Wurzeln noch viel weiter i«
Boden hluaoSvachseo, als die längste» Neste der Krone iu
die Luft hinansreicheu. I « Grasboden ist das NuSbebeo
vou Löchern oder Gräben vorzunehmeu. Wenn« au düngt,
soll «au kräftig, durchdringend düngen und lieber einen
Jahrgang auSsetzeu, als jedes Jahr nur in zn geringen
Gaben düngen.

Auch auf die angebrachten Klebrkuge muß jetzt wieder
frischer Lei« aafgetrageu werden, da der Frostuschtspauuer
gegenwärtig stark fliegt.

Landwirtschaft, Handel«ud Verletzt.
— t. Ebhanse « , 22. Nov. Von einem hiesigen Händler werden

gegenwärtig größere Quantitäten von Tannenzapfen aufgekauft.
Der Preis stellt sich per Ztr . hier auf 1 50 während in deu
benachbarten Waldgemeinden 1 40 bezahlt werden. Die Tannen-
zapfenerte ist ausgibig ; aber daS Gewicht der Tannenzapfen schlägt
gegen sonst zurück.

r . Vom Euztal , 22. Nov. Auch im oberen Enztal macht fich
im Schweinefleischpreis ein starker Preisrückgang bemerkbar. Auf
dem letzten Markt in Neuenbürg blieb bei starker Zufuhr ein großer
Teil unverkauft. Milchschweine kosteten nur noch 12—20 ^ (, Läufer
48—90 pro Paar . — Auch vom badischen Oberlande wird ein
starker Preisrückgang bei Schweinen gemeldet, während Rindvieh
zu den alten Preisen verkauft wurde.

« »swärtige T»V-sfSlle
Friedrich Weikert , Färber 63 I ., Freudenstadt . — Anna

Maria Maier , geb. Dietz, 66 I ., Rottenburg.

Bücherscha«.
Arterienverkalkung des Herzens nud des Gehirns . Ur¬

sache« , Verhütung und Behandlung mit besonderer Berück¬
sichtigung der Lähmungen und des Schlagsinsses . Von Dr.
Honcamp. II . Aufl. Verlag von Edmund Demme, Leipzig. —
(Preis 80 -A.

Zu beziehen durch dir G . W . Zaiser ' sche Buchhandlg.

DaS Problem der rationelle « Zitrouenkur ist gelüst!
Dem Chem.-Pharm . Laboratorium von Apotheker R. Schoellkopf,
München, Güllstr. 8, ist ek gelungen, durch geeignete Zusätze alle
schädlichen Einflüsse der Zitronensäure auf den Organismus zu be¬
heben. In Form von leicht zu nehmenden »Zitronal -Pillen / (Preis
in Original -Packung M . 3 —) bietet die neue Methode infolge der
kombinierten Zusammensetzung der Zitronat -Pillen sichere Gewähr
für Beseitigung der unangenehmen B gleiterscheinungm einer puren
Zitronenkur . Die Zitronal -Pillen sind das bisher vergeblich gesuchte
reizlose Mittel , welches in hervorragendem Maße zur Bekämpfung
von Gicht, Rheuma, Podagra , Gliederreißen , Hämorrhoiden , Fett¬
leibigkeit, Zuckerkrankheit, Gall - und Nierensteinbildungen rc. ge¬
eignet ist. Die außerordentliche Wirkung der Zitronal -Pillen wird
auch den Laien begreiflich, wenn man bedenkt, daS die vorerwähnten
Leiden fast durchweg auf mangelhaften Stoffwechsel oder krankhaft«
Blutbildung beruhen. Die Gesundung der Blutdildung wird durch
die Zitronal -Pillen herbeigeführt. Heilend wirken dieselben demzu¬
folge auch bei Magenkatarrh , Magenkrampf , Magenerweiterung,
Leberanschoppung, Darmleidrn und allen Verdauungsstörungen . Die
hier empfohlene Kur wirkt aber nicht nur heilend, sondern auch
prophylaktisch, d. h. den Krankheiten vorbeugend, sodaß dieselbe
in Verbindung mit naturgemäßer Diät , bei dem jetzigen ungesunden
Witterungswechsel Jedermann , auch als Blutreinigungsmittel , zu
empfehlen ist. Die außerordentlichen Erfolge der gef. gesch, mit
höchsten Auszeichnungen"ersehenen Zitronal -Pillen bestätigen hervor¬
ragende medt». Autoritäten und tausende Anerkennungsschreiben.
Dm Herren Arrzten stehen Proben und Literatur kostenlos zur
Verfügung. C

Briefkaste« der Nedakti»«.
G. N. iu U. Wenn Sie be!» Kauf deu Preis

(7 40 -H) vereinbart haben, so «vß der Haber so au
Sie abgegeben werden. Nur weuu als Kaufpreis der
Marktpreis  bestimmt ist, gilt i» Zweifel der für dev
Erfüllungsort zvr Erfüllungszeit«aßgrbrude Marktpreis
al» vereinba rt (§ 453 B. G.-B.) _

Hiezu da» Plauderstübcheu Nr. 46, sowie der
„Schwäbische Landwirt" Nr. 82.

Druck undBerlag der G . W. Zaiser 'schen Buchdruckerri (Emil
Zaiser ) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.



Der Wohnsitz
Ist unter heutige« von Rohrdorf noch Nagold , Ecke Moltke»
Wörthstraße , verlegt werde ».

Zu vermieten
ist sofort,  höhere« Auftrag gemäß, das seitherige kath. Pfarrha «-
i« Nahrdorf . Anträge an Unters, erbeten.

Den 23 . Nov. 1906.
Kath. Pfarramt:
Ste « « ler , » . V.

MM SkMinck AWlt.
Haupt-Bersammluug

crm Sonntcrg den 25. d. Mts.
Nachmittags 2 ^ Uhr

i« Gastha «- z«« Waldhorn tn Berneck.

1a ^ « 8oräüiULA.
Lortrag des Herrn Dr . Lanr von Hohenhei « über : . Warum
«aß auch der mittlere und Heine Landwirt über Pflanzen¬
züchtung, Sortenversnche und Saatgntba « unterrichtet
sein*, sowie Schilderung der Tätigkeit einer Saatznchtanstalt.

Die Verein?Mitglieder und sonstige Interessenten find zu zahl¬
reiche» Besuche etugeladen.

Deu 16. NovSr. 1806.
Der Bereinsvorstavd:

Obera « t« avu Vtitter.

Nagold.

Spottbillig!
mpfrhlr « ein Lager in

vLINLNKÜtLN
u» jede » Preis . Versäume niemand bei Bedarf Kiese Gelegenheit.

I ' rsinßr»

kvtormsvkürLvll,
größte AuSwabl am Platz ' , emvfieblt billigk d. O.

^ ^ ^ O

Aus unsere« Lager «« - gewählter » » d beliebter Rufikalieu
für Klavier » Boeal - and Jnstrnmental Mnfik empfehlenj

!wir die fslgeudes , besoud.rS auch zu Geschenke » :
Koch, M . Choral - und Arienbuch zeb. für Klavier oder

Harmonium 4
— Choralbuch geb für Klavier oder Harmonium 8

Sang und Klang III. Bd. geb. 13 ^
Silchers gesammelte Volkslieder für 1 Singst, mit

Klavbegl. 2 SO^ !
„ deutsche », 1 SO^ >

d-ssetbe geb. 3 SO und 2 SO^
100 Volkslieder 1 ^ 20 ^

Deutsche Klänge für mittlere Stimmlage mit !
Klavbgl. 1 ^ SO, geb. 2 SOH

Im Tauzsaal für Klavier 1 K0 H
Schwäbische Lieder für Klavier mit Text 1 ^ SO^
Kaulbersch, Albnm von Volksliedern 2

— » Silchrr -Albnm 2 ^
Tanz -Albnm 1 SO

Liederkranz für 1 Singst, und Klav. 3
Koschat-Album für 1 Singst, und Klav. 3 ^
Der kleine Spieler und Sänger 2 Hefte L 1 ^ und 1 SO^
Tschirch, Volkslieder für Klav. 1 ^
Schmitt , mnfikalisches Schatzkästlein 1 40
Koch, M ., Instruktive Unterhaltungsstücke Heft 1 und 2 tz 80 ^
Potpourri : Don Juan , Zar und Zimmermann, »

Der Freischütz, Di» weiße Dame, Carmen etc. 4 SO A
Tonger 'S Taschen-Aldnms 4 1 N

Alle Mnfikalie » , auch die Editionen Snnz »Peter - , Brett «E
k»ps «. Härtel , Gtet »gräber , Andree , Tonger ete. ete. «
werden, soweit nicht vorrätig - rasch und billig besorgt. D

Bei Barzahlung 10 °/ « Rabatt ! ! »

6 . lv . iiaiser ' rche
S » eI »I»ai »ck1» i»x.

dm

Kaiser - Vorsx
s Lum ILgllekoii Vsdr»»»>» im VasekVLLSsr,^
i Vas UQsnidsdrUvLsts1'vÜ68«llIttsI. vsrsoUvvsrt cksn loillt,I wsodt «»rto » Nack«.
I Hur sollt la rotLH Oartovs -a lg, 20 uns so ? L
I Do !»-r »üolisiit. ^ arklliu , io riLono8 80 il . 1.- o. LI.2.Lg.
V LveriLlltötso Ser Din » Üslnrlok klack lo lllm S, l). .

M r>kiichIW ketzescheiid!
HVIlüslnr 8tvi » I»» « 8vi»

Göttliches und
Menschliches

eine Kavstgabe, herauSgegebrn von
der „Freien Lehrer-Bereiuigung für
Kavstpfl ge- enthaltend 16 mehr-
farbige Reproduktionen von Werken
dir Meisters auf starke« Kunst¬
druckpapier im Format 21X28 em,
nebst einem Geleitwort von Ger¬
hard Krügel.

Ladenpreis 1 SO
Subskriptionspreis bis IS . Januar

1907 1 « k.
Vorrätig in der

SA. HP . Luisvi -' schen
Buchhandlung.

Wegen Verheiratung oeS seit
herigeu MädchevS, sucht aus L
Febr . ein williges, freundliches

Mädchen
nicht unter 17 Jahren , welches schon
gedient hat

Angebote an die Exped. d. Bl.

Ein tüchtiges

Mädchen
de« Gelegenheit geboten ist, dak
Kleidernähe « gründlich za er¬
lernen . wird gesucht.

Bon wem? sagt die Exved.

Umstände halber suche auf L.
Januar ein braves

Mädchen
i« Alter von 16 Jahren in kleine
Familie . Gute Behandlung zuge-
stchert.
Frau Johanna Dinkelacker,

Calw . Marktplatz

!

LetzteLotterie in diesem Jahr , j
Ziehung schon 4 . Dezember.

Stuttgarter Lose 2 M.
6 St . nur 11 11 St . 30

bar 35000 , 6000, 2000,
64000 Mk.

Cannstatter Kirchenlose 2 M.
Ebinger Lose 1 M.

versendet I . Leimgrnber , §
Hauptagent , NavenSdnrg.

unter
Chiffre.
befördert die

Annoncen-cxpeamon

Ru-olfMsse
In Lunderten von An¬
noncen liest man täglich
diesen Schlußsatz , ein 'Be¬
weis , wie man sich mehr
und mehr , selbst bei
kleinen Anzeigen , wie
Gesuchen und Ange¬
boten aller Art , der
Annoncen - Expedition
Rudolf Mosse bedient.
Den Inserenten erwachsen
hierdurch auch mancherlei
Vorteile , wie kostenfreie
fachmännische Beratung
mit Bezug auf zweck¬
mäßige Abfassung und
Ausstattung derAnnonce,
richtig e Wahl der Blätter,
strengste Diskretion (ein-
taufende Offerten werden
den Inserenten stets nn-
«röffnet zugestellt) sowie
auch eine Ersparnis an
Kosten, Zeit u. Arbeit.

KSnißsstr . zz lei . 802

SG88G8GSSSGG GG8G8GGGGS88

A Nagold . 8

Z Linlsäuug rm Dreizzigerlsg. z
G Alle R 'terSgeuoffeu und «Genosstnueu und ihre Angehörigen A
^ werden auf A
G k- mmenärn Samstag abena S /- Udr S
E in das G «sth »« - z« r „ Söhlerei " frevndlichst eiugrladeu. O

D Miele Dreißiger . 2
GGGGGGGGGGGG GGGGGGGGGGGS

W

jkockrettz-MsSMg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte , Freunde und Bekannte ans
SS . Xov « mI »vr 1SV6

in das Gasth. z. ,,W «Ibh »r « " hier freundlichst einzuladen.

HruLt ZMLoIk
Schreiner

Sohn des JohS . Spathelf
Briefträger hier.

LLtkLrms HLU8sr
Lochrer des

Chriüran Hauser
SchreirrermerKer hier.

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten dirs statt besonderer Einladung entgegennehmenzu wollen.

-WWWVWWVWWDWWWWWWWWM
Razvlb.

Regenschirme
für : Damen und Kerzen

«it billige » bi- feinste« Gteffe « empfiehlt in größter Auswahl

üormimll Lllockol.

Nkgold.

Dm verchrk. Schullheißenämlern!
Prolokoll -Vuch für

Gemerndelvaisenrat
^00 Blatt stark empfiehlt

6 ? . IN

Thüringer Handweberverei«
in Gotha

vermittelt dis Versendung der von den Ha « bw «ber » gewebten Web-
stoffe: Lei « e« , Halblein ?» usw.

Die Waren find ganz vorzüglich. Frau Kommerzienrst Schlägel
in Halle a. S . schreibt: J :der, der einen Wunsch über Wäsche änßsrt,
bemerkt dabei, aber bitte vo« Weh-rverein, br « « da - ist a « beste » .

Bitte verlange « Sie Musterbüchelchenund PreiZ-Kmant.
Beides versenke» wir gerne gratis und franko.

Bitte geben Sie den armen Leuten Arbeit.

^ Ich bringe hiemit « ein g« t sartierte - Lager in8! 8
Muffen , Kolliers,
in neuesten Fassons

Kinder-
in Pelz , Plüsch
Muffen und

R

BaretteuPelzhüte
und Pelzsorten;

Garnituren
und Krimmer;

Kollier -Ketten,

Herren - und Knaben -Pelzkragen und -Mützen
sowie Ohrenschützer , Hüten und Mütze«

in empfehlende Ecinueruvg.
Durch meine Verbindung mit der Firma Köhler L Müller

i« Stuttgart bin ich in die Lage gesetzt, nur beste Ware bei
billigst gestillten Preisen zu liefern.

Vieparatnre » jeder Art werden bestens besorgt werden.

-- frru tzoitlied tzrorrmrnn jr .8

empfiehlt G . W . Zaifer.


	[Seite 1097]
	[Seite 1098]
	[Seite 1099]
	[Seite 1100]

